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Deutschland.

Weimar, 5. Juni . Infolge Unterbrechung der Sitzung
durch kommunistische Lärmszenen vertagte sich der thüringi¬
sche Landtag bis zum 17. Juni . ^ ^

Berlin , 5. Juni . Die Arbeiterschaft der Reichsbahn trat
durch ihre Großorganisationen an das Reichsverkehrsministe¬
rium mit der Forderung auf eine allgemeine Erhöhung der
Löhne heran . Nach sorgfältiger Prüfung , in welchem Ver¬
hältnis die Löhne der Reichsbahnarbeiter zu den in der ver¬
gleichbaren Privatindustrie bezahlten Löhnen stehen, kam das
Reichsverkehrsministerium zu dem Ergebnis , daß von rund
400 000 Arbeitern etwa zwei Drittel im Vergleich mit den
Bezügen der Privatarbeiter keineswegs ungünstiger gestellt
sind nn dauch mit den Bergarbeitern annähernd gleich stehen,
daß dagegen für das letzte Drittel durch eine Erhöhung der
bestehenden Ortslohnzulage ein Ausgleich noch zu schaffen sei.
Obwohl hiernach ein Grund für eine allgemeine Lohnerhö¬
hung kaum vorlag , so wurde doch eine solche in mäßigem Um¬
fange angeboten und die Bereitwilligkeit zu einer stärkeren
Steigerung der Handwerkerlöhne ausgesprochen. Dieses Ent¬
gegenkommen erschien den Gewerkschaftsvertretern nicht aus¬
reichend und auch eine eindrucksvolle Darlegung der zwingen¬
den allgemeinwirtschaftlichen Notwendigkeiten durch Mitglie¬
der der Reichsregierung, die unter dem Vorsitz des Reichskanz¬
lers gestern nachmittag den Gewerkschaftsvertretern einen
Empfang gewährten, vermochte deren Auffassung nicht zu
ändern. Die Verhandlungen sind darnach leider ohne Er¬
gebnis geblieben. Der Reichsverkehrsminister wird sich nun
genötigt sehen, die als notwendig anerkannten Lohnverbesse¬
rungen von sich aus anzuordnen.

Berlin , 4. Juni . Der Reichstagspräsident hat dem kom¬
munistischen Abg. Remmele, der gestern für 20 Sitzungstage
ausgeschlossenwurde, auch das Betreten des Reichstagsgebäu-
des brieflich untersagt . Da ihm dieser Brief nicht zugestellt
werden konnte, weil er unauffindbar war , wird an dem Por¬
tal des Reichstags eine Abschrift des Briefes bereit gehalten,
die Remmele sofort überreicht werden soll, falls er das Haus
betreten will. Er soll dann an der Betretung des Hauses
verhindert werden. In derselben Weise ist im vorigen Reichs¬
tag Präsident Loebe vorgegangen, als er damals gleichfalls
den Abg. Remmele auf 20 Sitzungstage ausschloß. Ob der
Abgeordnete Remmele nicht etwa über Nacht im Reichstags¬
gebäude geblieben ist, hat nicht festgestellt werden können.

Berlin , 5. Juni . In Verbindung mit der Aufdeckung
eines Attentatsplanes , der bei der Denkmalseinweihung des
Garde-du-Corps zur Ausführung gelangen sollte, ist die Ab¬
teilung 1a des Berliner Polizeipräsidiums weiteren verbreche¬
rischen Absichten der Kommunisten ans die Spur gekommen.
Nach den bisherigen Untersuchungsergebnissen ist die Absicht
der Kommunisten auch dahin gegangen, Attentate gegen her¬
vorragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens zur Aus¬
führung zu bringen , so auch gegen den Präsidenten der Pro¬
vinz Hannover , Noske.

Kommunistische Waffenschiebungen.
Leipzig, 5. Juni . Der Staatsgerichtshof zum Schutze der

Republik befaßte sich in dreitägiger Verhandlung mit den
kommunistischenWaffenschiebungen in Thüringen im No¬
vember vorigen Jahres . Angeklagt waren Mechaniker
Schmidt, Korrespondent Hotopp, Maschinenarbeiter Kroll,
Bauarbeiter Banncrt , Ingenieur Pries , Maler Bothe, die
Stenotypistin Clasien, Schlächtermeister Rätz und Gastwirt
Alartini , sämtlich aus Berlin . Nach dem von dem Gericht
festgestellten Sachverhalt sind anfangs November von Ange¬
hörigen der Kommunistischen Partei in Thüringen ganz er¬
hebliche Waffeneinkäufe getätigt worden und zwar zu dem
Zweck, ein hochverräterisches Unternehmen vorzubereiten. Die
Waffenlager wurden zunächst nach Hamburg und dann nach
Berlin weitergcleitet. In Berlin wurden sie untergeüracht.
Es war nicht gelungen, die Hauptdrahtzieher dingfest zu ma¬
chen; die Angeklagten waren aber mehr oder weniger an der
Unterbringung von Waffensendungen in Berlin beteiligt. Das
Urteil lautete gegen Hotopp wegen Vergehens gegen das Re¬
publikschutzgesetz in Tateinheit mti Vorbereitung zum Hoch¬
verrat auf 4 Jahre Gefängnis und 5000 Mark Geldstrafe, ge¬
gen die Angeklagten Kroll, Schmidt, Pries und Bannert we¬
gen Vergehens gegen das Schutzgesetz in Tateinheit mit Bei¬
hilfe zur Vorbereitung des Hochverrats auf je 2 L̂ Jahre Ge¬
fängnis und je 3000 Mark Geldstrafe, gegen Bothe wegen
Begünstigung auf 5 Monate Gefängnis . Rätz, Clasien und
Martini wurden freigesprochen.

Das Echo -er Regierungserklärung.
Berlin , 5. Juni . Die gestern im Reichstag vom Reichs¬

kanzler Dr . Marx abgegebene Regierungserklärung findet
die uneingeschränkte Zustimmung der Presse der Mittelpar¬
teien und der Sozialdemokraten. Abgelehnt wird die Erklä¬
rung von der deutschnationalen „Deutschen Tageszeitung ", die
sich vor allem gegen die uneingeschränkte Annahme des Sach¬
verständigengutachtens wendet, das wegen seiner Mängel ins¬
besondere hinsichtlich der von Deutschland geforderten uner¬
füllbaren Leistungen nur zur Grundlage von Verhandlungen
hätte gemacht werden dürfen. Die Erfüllung des unverän¬
derten Gutachtens führe das deutsche Volk nicht auf den Weg
in die Freiheit , sondern auf den Weg in die Sklaverei . Auch
vermißt das Blatt , daß in der Regierungserklärung kein
offenes Wort Mer die Schuldlüge gesagt wird. — Die „Ger¬
mania " betont, daß die Politik der Reichsregierung von
nüchternen Tatsachen ausgehe, die unbequemer feien als bil¬
lige Agitationsphrasen . Immer wieder müsse betont werden,
daß der Krieg für uns verloren ist und daß daraus die un¬
entrinnbaren Konsequenzen zu ziehen sind. Wir haben, so
schließt -das Blatt , dem, was Reichskanzler Dr . Marx gestern
sagte, wenig hinzuzufügen. Die Zentrumspartei unterstreicht

seine Ausführungen Wort für Wort und wir können nur hof¬
fen, -daß die Zwangsläufigkeit der Ereignisse auch die Gegner
der heutigen Regierungspolitik davon überzeugen möge, daß
es keinen anderen Weg zur Befreiung Deutschlands gibt als
den, -den die Regierung entschlossen geht. — Das „Berliner
Tageblatt " erklärt . Laß die Rede des Kanzlers in ihrer kla¬
ren Offenheit und in ihrer weisen Beschränkung auf die For¬
derung des Tages , nämlich die Annahme des Sachverständi¬
gengutachtens, nicht ungünstige Aspekte biete. — Der „Vor¬
wärts " schreibt, die Sozialdemokratie habe in Wahrung , der
Interessen der Arbeiter die Annahme des Sachverständigen¬
gutachtens gefordert und sie werde im Interesse der Arbeiter,
ohne nach rechts oder nach links zu sehen, ihre Energie aus
diesen einen Punkt konzentrieren. Dieser Punkt , auf den sich
die Regierung in ihrer Erklärung gestellt habe, könne daher
der Billigung der sozialdemokratischenFraktion sicher sein. —
Auch die „Deutsche Allgemeine Zeitung " erklärt die Stellung¬
nahme der Regierungserklärung zu dem Dawesbericht für
grundsätzlich.

Der Tob des Schülers Beyer Folge eines Unfalls?
Der wegen der Tötung des Schülers Beyer verhaftete

Liebeck hat nunmehr ein umfassendes Geständnis abgelegt.
Nach seiner Schilderung handelt es sich um einen Unfall. Bei
dem Abendspaziergang habe ihm Beher feinen Trommelrevol¬
ver gezeigt und sich gerühmt, daß er mit verbundenen Augen
ein vorher fixiertes Ziel treffen könne. Um die Richtigkeit
der Behauptung zu erproben, habe er, Liebeck, seinem Kame¬
raden die Augen verbunden. Der erste Schuß versagte jedoch,
worauf Beyer ihm -den Revolver gab mit der Bitte , nach der
Ursaech des Versagens zu sehen. Als er den Revolver ent¬
gegennahm, habe er plötzlich einen heftigen Krampf im lin¬
ken Bein verspürt und habe sich, ohne den Revolver aus der
Hand zu lassen, nieder-gebeugt. Dadurch sei der Revolver los-
gogangen. Der Schuß habe Beher sofort getötet. Um jeden
Verdacht von sich abzulenken, schrieb Liebeck den Zettel, den er
Beyer anheftete, um einen Mord von kommunistischer Seite
vorzutäuschen. — Nach den bisherigen Ermittlungen der Po¬
lizei scheint das Geständnis auf Wahrheit zu beruhen.

Ausland
Rom, 5. Juni . Das italienische Königspaar hat in Be¬

gleitung des Marineministers eine Reise nach Spanien an¬
getreten, der politische Bedeutung beigemesien wird.

Kundgebungen für Millerand.
Paris , 4. Juni . Präsident Millerand Hielt heute auf

dem Kongreß der Handelsrichter eine Rede, die mit folgen¬
den Worten schloß: „Die Respektierung der Gesetze ist die letzte
Zuflucht der Demokraten. Das arbeitsame und rechtschaffene
Frankreich, das an seinen Traditionen , aber auch am Fort¬
schritt hängt , erkennt in Ihrer Versammlung sein Abbild.
Im Verlauf eines Kampfes ohne Schulung lernte es wieder
die Eintracht und die Disziplin schätzen. Diese Tugenden setzt
es in den Stand , eine unerschütterliche Front gegenüber dem
Ansturm auf den Franken entgegenzusetzen. Es ist dies ein
wirtschaftlicher Weg, den Sie persönlich mit erfechten halfen.
Die Einstimmigkeit, mit -der das Land eine auswärtige Politik
billigt, die über den Wechsel der Minister hinweg von dem
unerschütterlichen Willen beseelt War, von Deutschland die
Ausführung seiner Verpflichtungen zu erzwingen, gestattet
uns , mit ruhiger Zuversicht in die Zukunft zu blicken". Die
Versammlung hörte die Rede stehend an und bereitete dem
Präsidenten , als er den Saal verließ, >begeisterte Kundgebun¬
gen, die sich bis auf die Straße fortsetzten.

Stimmen des Auslandes zur Regierungsbildung in
Deutschland.

Paris , 5. Juni . Die Regierungsbildung in Deutschland
wird heute hier angesichts des überragenden Interesses , das
-die hiesige Krise in Anspruch nimmt, wenig kommentiert. In
politischen Kreisen nimmt man die Rückkehr des Kabinetts
Marx mit Befriedigung auf, sieht aber allgemein voraus , daß
spätestens im August in Deutschland Neuwahlen sein dürften
und hofft, daß diese -dann einen mehr nach links gerichteten
Reichstag ergeben werden, damit die friedliche Zusammenar¬
beit der Völker, die von -der kommenden französischen Regie¬
rung angebahnt werden solle, nicht etwa von Deutschland aus
gestört werde. Bemerkenswert ist, daß rechtsstehende Politi¬
ker wie Baiuville ihr Bedauern darüber crusdrücken, daß die
Dentschuatioualen von der Regierungsbildung ausgeschlossen
geblieben sind. Er begründet das damit, daß die Rechte den
Sachverständigenplan , wenn sie an dessen Annahme nicht mit-
gowirkt haben werde, sabotieren könne. Die meisten Blätter
begnügen sich mit -der Wiedergabe der Havasmeldung , die
ebenfalls von den bevorstehenden Neuwahlen spricht.

Kampfstimmung gegen Amerika in Japan.
Washington, 4. Juni . Wie hier verlautet, ist Staats¬

sekretär Hughes augenblicklich mit einer sorgfältigen Prüfung
der Protestnote der japanischen Regierung gegen das Einwan¬
derungsgesetz beschäftigt. Man glaubt , daß die Prüfung schon
im Laufe dieser Woche zu einem Ergebnis führen wird. Nach
hier eingegangenen Meldungen aus Tokio billigen -die beson¬
neneren Zeitungen Japans im allgemeinen die Protestnote
der Regierung , während die nationalistischen Blätter sie als
zu milde angreifen . Das konservative Organ „Jijishimpo"
erklärt : Wenn die Vereinigten Staaten die Protestnote ledig¬
lich als eine Gelegenheit für diplomatische Verhandlungen be¬
trachten, so würde die Situation dadurch nur noch ver¬
schärft. Die nationalistische Zeitung „Uamato" erklärt, der
Protest drücke die Entrüstung des japanischen Volkes nur
sehr ungenügend ans und ruft das japanische Volk auf, die
Sache der Regierung aus der Hand zu nehmen, wenn die
Antwort Amerikas unbefriedigend ausfällt.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung-
Neuenbürg, 6. Juni . Außer den im Fahrplan aufgeführ-

ten Personenzügen werden über Pfingsten 1924 folgende Son¬
derzüge ausgesührt.

Bon Pforzheim nach Wildbad.
Am Samstag , den 7. Juni , vorm .: ab Pforz¬

heim 6.12, Brötzingen 6.18, Birkenfeld 6.24, Engelsbrand 6.32,
Neuenbürg Hbf. 6.37, Neuenbürg Stadt 6.41, Rotenbach 6.49,
Höfen 6.55, Calmbach 7.01, Wildbad au 7.09.

Am Sonntag , den 8. Juni , vorm .: ab Pforzheim
7.32, Brötzingen 7.38, Birkenseld 7.44, Engelsbrand 7.51 Neu¬
enbürg Hbf. 7.58, Neuenbürg Stadt 8.02, Rotenbach 8.10, Hö¬
fen 8.16, Calmbach 8.24, Wildbad an 8.31.

Am Montag , den 9. Juni:  ab Pforzheim 2.20,
Brötzingen 2.26, Birkenfeld 2.32, Engelsbrand 2.39, Neuen¬
bürg Hbf. 2.46, Ileuenbürg Stadt 2.49, Rotenbach 2.56, Höfen
3.03, Calmbach 3.10, Wildbad an 3.17.

Von Wildbad nach Pforzheim.
Am Montag , den 9. Juni:  ab Wildbad 4.22, Calm¬

bach 4.27, Höfen 4.32, Rotenbach 4.38, Neuenbürg Stadt 4.45,
Neuenbürg Hbf. 4.48, Engelsbrand 4.51, Birkenfeld 4.55,
Brötzingen 5.02, Pforzheim an 5.17.

Die Züge führen 2., 3. und 4. Klasse. Sonstiges : Der
Zug 67 Sonntags Wildbad—Stuttgart nimmt auf der Strecke
Wildbad—Neuenbürg Hbf. Reisende mit Sonntagskarten nach
Pforzheim nicht auf.

Neuenbürg, 4. Juni . Als eine sehr gut besuchte und
glänzend verlaufene Tagung darf der Bezirkskrieger¬
verband  seine am letzten Sonntag im Gasthof zum Ochsen
in Höfen abgehaltene Bezirksversammlung  bezeich¬
nen. Der -geräumige Saal war beinahe voll besetzt. Mit
Recht konnte der Bezirksobmann, Postinspektor Schur,
Neuenbürg , in seiner Begrüßungsrede diese erfreuliche Tat¬
sache als Beweis -dafür ansehen, daß die Ziele und Zwecke, die
der Württ . Kriegerbund als älteste vaterländische Vereinigung
verfolgt, trotz aller Schwere der Gegenwart noch in vielen
Herzen wackerer deutscher Männer einen festen Grund haben.
In seinem weiteren Willkommen dankte der Bezirksobmann
allen Kameraden, die von fern und nah , von den Höhen und
Tälern -des weit ausgedehnten Oberam-tsbezirks sich eingefun¬
den hatten, besonders begrüßte er das Präsidialmitglied,
Herrn Schatzmeister Fortunat von Stuttgart , und den Herrn
Ortsvorsteher von Höfen, Kam. Feldweg. Als wir im vergan¬
genen Jahr uns in Ottenhausen zusammengefunden hatten,
führte der Redner weiter aus , standen wir alle unter -dem
Eindruck des schändlichen Ruhr -einbruchs der Franzosen und
ihrer Trabanten , der Belgier . Welchem alten Soldaten
krampfte sich nicht das Herz vor Empörung zusammen, wenn
wir täglich von den raffinierten Greueln und Gewalttaten
dieser Bestien gegen unsere wehrlosen Volksgenossen am
Rhein und Ruhr hörten und lasen. Wie oft sagten wir uns,
ob diese „Helden" es auch wagen würden, so vorzugehen,
wenn wir in Deutschland noch unsere früheren 800 000 Mann
im bunten Rock hätten . Doch alle die Schandtaten dieser Ein¬
brecher konnten unsere Brüder und Schwestern in ihrer Treue
und Liebe zu unserem deutschen Vaterland nicht wankend
machen, und es ist vor aller Welt Augen einwandfrei bewie¬
sen, daß Ruhr und Rhein ewig deutsch bleiben wollen. Wie
dann noch unsere Pfälzer mit dem Separatistengesindel in
Pirmasens und an anderen Orten in so „tiefgehender und er¬
giebiger" Weise reinen Tisch machten, da war, mit Ausnahme
des dort befehlenden französischen Generals de Metz, niemand
mehr im Zweifel, was deutsche bzw. pfälzische Auffassung in
dieser Frage war . Auch Männer wie Schlageter und andere
haben bewiesen, daß deutsche Art und deutscher Mut nicht nur
Begriffe sind, sondern Tatsachen. Ehre allen diesen Männern
wie Frauen , die um ihres Deutschtums willen gelitten und
sogar ihr Leben ließen. Wenn dieser Geist echter vaterlän¬
discher Gesinnung Gemeingut aller Deutschen wird, -dann soll
und darf es uns um die Zukunft unseres deutschen Vaterlan¬
des nicht bange sein. Möge dieser Geist der Treue und der
Kameradschaftlichkeitauch fernerhin uns alle lenken und lei¬
ten ! Namens -der Gemeinde Höfen begrüßte Herr Schultheiß
Feldweg  die Versammlung und gab seiner Freude, daß
die Wahl des Tagungsortes auf Höfen gefallen sei, Ausdruck.
Er wünschte den Verhandlungen einen guten Verlauf . Der
Vorstand -des Krisgervereins Höfen, Kam. Bubeck,  führte in
seinen Begrüßungsworten aus , daß man im Hinblick auf die
in schönster Entfaltung prangende Natur wohl ausrufen
könne, es ist eine Lust zu leben, leider aber die sonstigen
Verhältnisse in unserem deutschen Vaterland nicht so erhebend
für uns wären. Möchten doch auch die politischen Verhand¬
lungen dazu führen, daß endlich ein wahrer Friede uns be-
schieden werde. Als Vertreter des Württ . Kriegerbundes ent¬
bot dessen Schatzmeister, Kam. Fortunat,  der Versamm¬
lung ein herzliches Grüß -Gott . Er dankte für die Einladung
zur heutigen Tagung und brachte zum Ausdruck, daß es ihm
große Freude bereitet habe, den Bezirk Neuenbürg, den er
von früher her noch kenne, wieder einmal besuchen zu können.
Auch er streifte den vorjährigen Einbruch der Franzosen und
Belgier und nannte ihn beim richtigen Namen als einen
Raubzug einer uniformierten Verbrecher- und Mördcrbande.
Sein Wunsch -galt der Stärkung und Festigung unserer Bun-
üessache. Die vom Bezirks-Obmann alsdann vorgenommene
Feststellung der Anwesenheitsliste ergab eine Beteiligung von
74 Prozent . Dem vom Bezirksobmann hierauf vorgetragenen
Geschäftsbericht war zu entnehmen, daß die Arbeit des Be¬
zirkskriegerverbandes außerordentlich unter dem Währnngs-
zersiill zu leiden hatte, so daß schließlich alle Pläne an dieser
betrübenden Tatsache zerschellten und der Bezftksverband sich
auf die Erledigung der allerdringendsten Arbeiten beschrän¬
ken mußte. Unsere zu Nutz und Frommen der Kameraden ge-
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machten Ersparnisse, und zwar fast restlos in Goldmark, sind
vorerst nicht in Betracht zu ziehen und liegen noch tot . Be¬
züglich des Mitgliederstandes sind keine erheblichen Verände¬
rungen eingetreten. Auf 31. Dezember 1923 waren vorhanden
rund 1700 ordentliche und 50 außerordentliche Mitglieder.
Neu eingetreten find rund 80 Kameraden. Den stärksten Zu¬
wachs hatte der Krieger - und Militärverein Loffenau mit 31,
und -der Kriegerverein Neuenbürg mit 19, ihnen folgt der
Kriegerverein Langenbrand mit 11 neuen Kameraden. Die
Versammlung gab ihrer Freude über diesen Zugang Ausdruck.
Durch Tod hat der Verband 14 Kameraden verloren . In üb¬
licher Weise wurde deren Andenken geehrt. So hat auch trotz
äußerst mißlicher Ereignisse und früher überhaupt nicht ge¬
kannter Schwierigkeiten der Bezirkskriegerverband seine Stärre
behalten. Anschließend an den Geschäftsbericht richtete der
Bezirksobmann noch die Bitte an alle Kameraden, in der
Werbearbeit nicht müde zu werden; insbesondere in einer
Zeit , wo unser Volk vom Parteihader zerrissen und gespalten
sei, sei ein Bund nötig, in den: das Trennende zurückgedrängi
und das Einigende hervorgehoben werden müsse, und dieser
Bund sei der Württ . Kriegerbund und die ihm angeschlossenen
Vereine. Sein Panier sei Vaterlandsliebe , Treue und Kame¬
radschaftlichkeit. Zu Punkt 2 der Tagesordnung gab unser
fleißiger und dienstbereiter Kassier, Kam. Buck , Aufschluß.
Leider ist all seine Mühe , all seine sorgfältige Rechenavbeit
durch die Geldentwertung zunichte gemacht worden. Die einst
eingenommenen Mitgliedsbeiträge und auch die nicht herein¬
gekommenen betragen «wohl eine schöne Papiergeldsumme,
aber ihr heutiger Wert ist gleich Null . In seinem Schlußbe¬
richt richtete der Kassier an die Versammlung die Aufforde¬
rung , in ihrem Teil dazu beizutragen , daß unsere Kasse bald
wieder mit haltbarerem Geld versorgt werden möge. Für
seine Mühe und Arbeit dankte ihm der Bezirksobmann und
bat ihn, auch fernerhin seine Kraft in den Dienst der guten
Sache zu stellen. Bei Punkt 3 der Tagesordnung wurde der
Antrag des Bezirksobmanns und Kassiers auf 10 Pfg . Be¬
zirksbeitrag angenommen, nachdem von einem beinahe gleich¬
starken Teil der Beitrag auf 20 Pfg . gewünscht und wiederholt
empfohlen worden war . Punkt 4 betraf die Regelung der Be¬
zirkssterbekasse, Höhe des Beitrags und des Sterbegeldes . Hier
wurde von den daran beteiligten Vereinen der Zustand wie
vor der Geldentwertung , d. h. wie im Jahre 1912 beschlossen,
wieder gewünscht und bei der namentlichen Abstimmung ging
der Antrag auf 2,40 Goldmark Jahresbeitrag pro Mitglied
und eine Sterbegeldleistung von 80 Goldmark mit erhebli¬
cher Stimmenmehrheit durch Der Bezirkskassier richtete an¬
schließend an den Beschluß -die dringende Bitte , der Vereins¬
kassiere mögen nach Erhalt der ihnen zugehenden Zählkarten
baldmöglichst die Beiträge einsenden. Zu dein am 15. Juni
in Stuttgart stattfindenden Bundestag wurden als stimmbe¬
rechtigte Vertreter der Bezirksobmann und der Bezirkskassier
bestimmt. Als letzter Punkt der Tagesordnung schloß sich der
Vortrag des Kameraden Bundesschatzmeister Fortunat  mit
dem Thema : „Was wollen die Kriegervereine?" an . Die er¬
sten Ansätze der Gründung von Kriegervereinen finden wir
bereits bei den alten Kämpfern Napoleons I., in Württem¬
berg z. B - schon im Jahre 1812. Zweck dieser Vereinigungen
war wie auch heute noch Pflege der Kameradschaft und der
Erinnerung an die Leistungen -des Heeres. Die weiteren Aus¬
führungen des Redners , die von einer lückenlosen Beherr¬
schung dieses interessanten Stoffes zeugten, ließen jeden ver¬
stehen, wie der Württ . Kriegerbund getreu seiner Satzungen
als obersten Grundsatz die Liebe zum deutschen Vaterland
hegt und aus diesem leitenden Gedanken -heraus seine -ganze
Haltung einstellt. Neben diesem idealen Standpunkt war und
ist der Bund aber auch jederzeit bestrebt, mit materiellen
Kräften seinen Mitgliedern an die Hand zu gehen. Hier rede¬
ten die vom Redner angeführten Zahlen und wohlverstanden,
nur Goldmarcheträge, eine solch überzeugende und nachhal¬
tige Sprache, daß nur ein ganz erhärmlicher Neider oder
Hetzer etwas dran bemängeln kann. Wenn nun trotzdem da
und dort allerlei unsinnige Behauptungen und Vorwürfe ge¬
gen den Kriegerbund erhoben werden, so zeigen diese Vor¬
würfe eben von krasser Unkenntnis und unverständlicher
Böswilligkeit. Doch wollen wir uns dadurch nicht irre machen
lassen. Mit einem kräftigen Appell an alle Kameraden, auch
weiterhin in Treue zum Württ . Kriegerbund zu stehen, schloß
der Redner seinen mit lebhaftem Interesse und starkem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag . Der Bezirksobmann sprach -den
Dank der Versammlung für die tiefschürenden, klaren und von
vaterländischem Geist durchwehten Ausführungen aus und
knüpfte daran den Glückwunsch zum 70. Geburtstag des Bun¬
despräsidenten des Württ . Kriegerbundes, General -d. Inf.
Exzellenz von Gerok. Die Versammlung stimmte begeistert in
das auf den Jubilar ausgebrachte Hoch ein. Zum Schluß gab
der Bezirksobmann noch bekannt, daß 2 Anträge von den
Kriegervereinen Dobel und Rotensol auf Abhaltung der
nächstjährigen Bezirks-Kriegerversammlung in genannten Or¬
ten eingegangen seien. Da für nächstes Jahr Pfinzweiler be¬
reits bestimmt ist, kommen die beiden Orte , soweit nicht son¬
stige zwingende Gründe etwas anderes bedingen, für die über¬
nächsten Versammlungen in Betracht . Im Schlußwort dankte
der Bezirksobmann allen Kameraden für das bewiesene In¬
teresse und die seither gehaltene Treue und wünschte allen eine
gesunde Heimkehr und ein frohes Wiedersehen. Die Kame¬
raden Burkhardt , Schömberg, und Bubeck Höfen, sprachen dem
Bezirksobmann, dem Bezirkskassier und dem Bundesvertreter
den Dank der Versammlung -aus . Das gemeinsam gesungene
Lied: „Ich hatt ' einen Kameraden", von Kam. Stanger am
Klavier begleitet, schloß die in schönster Harmonie verlaufene
Versammlung.

Würüemoerg-
Hohenheim, 5. Juni . (Von der Landwirtschaftlichen

Hochschule.) An der Landw. Hochschule sind im Sommerhalb¬
jahr 1924 712 Studierende , darunter 12 weibliche, eingeschrie¬
ben. Außerdem nehmen 9 Gasthörer und 2 Gasthörerinnen
am Unterricht teil. Unter -den 712 Studierenden befinden sich
326 Württemberger . Von Len 386 Nichtwürttembergern sind
317 Reichsangehörige, 31 deutschstämmige Ausländer , 12
Deutsch-Oesterreicher und 26 sonstige Ausländer.

Lauffen a. N., 5. Juni . (Kirschenernte.) Die Frühkir-
schenernte hat begonnen. Die aufkaufenden Händler bieten
15—20 Pfg . Pro Pfund, während in -den letzten Tagen in
Stuttgarter Schaufenstern Kirschen zu 1.20 Mark pro Pfund
ausgestellt waren.

Kirchheim a. N., 5. Juni . (Aus Verzweiflung.) Der lang¬
jährige Polizeidiener Fr . Weingärtner hat sich auf -dem
Friedhof mit seiner Dienstwaffe erschossen. Der Grund zu der
unseligen Tat liegt zweifellos -darin , daß seine Frau , mit der
er in den friedlichsten Verhältnissen lebte, von einem unheil¬
baren Leiden befallen wurde, und er sich außerstande sah, die
hohen Behandlungskosten zu tragen.

Tuttlingen, 5. Juni . (Selbstmord.) Der 53 Jahre alte
Instrumentenmacher Joh . Gg. Storz wurde im Walde (Witt-
hoh) erhängt aufgefunden. Krankheit und Schwermütigkeit
scheinen den fleißigen und rechtschaffenen Mann in den Tod
getrieben zu haben.

Schlier OA. Ravensburg, 5. Juni . (Verhaftung.) Der

längst gesuchte Schäfer Titus Kuchler von Zipplingen OA.
Ellwangen wurde hier verhaftet und dem Gericht übergeben.
Kuchler soll vor -einiger Zeit seinem Dienstherrn , dem Do¬
mäne-Pächter Fidel Stehle in Hochberg, mehrere Zentner
Schafwolle gestohlen und verkauft haben.

Badett-
Pforzheim, 5. Juni . Vor kurzem ertranken in der hoch¬

gehenden Nagold ein Kind und sein Vater bei dem Versuch,
das Kind zu retten . Der 27 Jahre alte ledige Kett-enmacher
Alfred Trautz von Pforzheim -benützte -die Gelegenheit, unter
falschem Namen an die Witwe zu schreiben und ihr unter
Vorspiegelung der Auszahlung einer Erbschaft von 25 000
Dollars , die er eben aus Amerika mitbringe , den Vorschlag
zn einer Besprechung in einem Hotel zu machen. Trautz ist
mehrfach vorbestraft, müßiggäugig und ein Heiratsschwindler.
Die unglückliche Frau fiel auf den Schwindel nicht herein,
übergab den Brief der' Polizei, kam dann aber auf Anraten
der letzteren mit Trautz zusammen. Trautz wurde verhaftet
und erhielt jetzt vom Schöffengericht im Hinblick auf -die Ge¬
meinheit der Tat 1Z Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrver¬
lust.

Binzen (b. Lörrach), 3. Juni . Ein furchtbares Familien-
ürama spielte sich hier ab. Der 40 Jahre alte Taglöhner An¬
ton Geiger versetzte seiner Frau im Verlaufe eines Streites,
hervorgerufen durch die Eifersucht Geigers, einen Dolchstoß
in die Schlagader. Darauf durchschnitt er ihr mit einem
Messer die Kehle. Herbeieilende Personen fanden den Mör¬
der, der sich mit einem Schnitt durch die Kehle selbst gerichtet
hatte, tot in einem Zimmer vor. Die Familie hinterläßt drei
unmündige Kinder.

Mannheim, 4. Juni , lieber eine nächtliche Schießerei am
Bahnhof Käfertal werden folgende Einzelheiten berichtet: Die
fortgesetzten Diebstähle in der letzten Zeit auf -dem Bahnhm
Käfertal machten einen verstärkten Bahnschutz notwendig. In
der letzten Nacht beobachteten nun die Bahnschutzbeamten,
daß sich mehrere verdächtige Personen an verschiedenen Wa¬
gen zu schaffen machten, offenbar in der Absicht, zu plündern.
Als die Beamten sich anschickten, gegen die Räuber vorzuge¬
hen, um sie festzunehmen, wurden sie von Liesen mit Pistolen¬
schüssen empfangen. Darauf griffen auch -die Beamten zur
Waffe. In dem sich nun entwickelnden Feuergefecht wurde
ein 35jähriger Beamter sehr erheblich verletzt. Die Täter ent¬
kamen. Dann wurden in der gleichen Nacht einige Zeit spä¬
ter durch Polizeibeamte fünf Personen auf dem nahe gelege¬
nen ehemaligen Gefangenenlager festgenommen, als sie plün¬
derten. Ob diese Festgenommenen mit den an der Schießerei
beteiligten Personen in Zusammenhang stehen, ist noch nichtbekannt.

Hände! und Verkebr.
Stuttgart , 5. Juni . Dem Donnerstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt: 110 Ochsen, (unverkauft 20). 45 -10-
Bullen. 300 (50) Iungbullen, 398 (100) Iungrindcr, 120 (20) Kühe.
737 Kälber. 797 Schweine, 49 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je 1
Pfund Lebendgewicht in Goldpfq.: Ochsen1. 36—40 (letzter Markt:
37 40). 2. 25 32 -.26—32,, Bullen 1. 29- 32 (31 34', 2. 23 -28
(24 - 30), Iungrinder I. 41—44 (43- 45), 2. 33—39 -34- 40), 3. 24
bis 29 (25- 30), Kühe 1. 26 -33 (26- 33,, 2. 17- 23 (18- 24), 3.
11- 16 (11- 16), Kälber 1. 53- 55 (52 - 54), 2. 46- 49 (45 48). 3.
38- 44 (35 42,. Schweine I . 53 55 (52—54) 2. 47 50 (47- 50),
3. 40—45 (40—45,. Verlaus des Marktes : langsam, Ueberstand bei
Großvieh.

Stuttgart . 5. Juni . (Landesproduktenbörse.) Die Preise für
Getreide und Mehl haben sich seit unserem letzten Bericht kaum ver¬
ändert. An der heutigen Börse herrschte schon Feiertagsruhe und
kamen nicht viel Geschäfte zustande. Es notierten je 100 Kilo:
Weizen 16- 16,75 (am 2. Juni 16 16,75). Sommergerste 15,75 bis
16,5 (nnv.), Hafer 13,25—13,75 (unv.), Weizenmehl Nr. 0 28—29
(uno.), Brotmehl 25—26 (unv ). Kleie 8,5—9 (unv.), Wiesenheu 5,5
bis 6,5 (6 - 7-. Kleeheu6.5—7,5 (7—8), drahtgepretztes Stroh 3,5
bis 4,5 (4—5 Mark . NächstêBörse: 12 Juni.

Neuer «»
Stuttgart , 5. Juni . Zum Stellvertreter des Staatsprä-

'identen wurde Minister Bolz bestellt.
Stuttgart , 5. Juni . Die Abgg. Roos, Wider und Dr.

Schott wünschen für die Mannschaften und Unteroffiziere der
Schutzpolizei eine Ermäßigung der Unterkunftsabzüge aus
den früheren Stand . Die starke Erhöhung dieser Abzüge
wird mit Rücksicht darauf , daß das Kasernenquartier gleich¬
zeitig Dienstraum ist, als Ungerechtigkeit empfunden.

Stuttgart , 5. Juni . Am Freitag findet im Festsaal der
Liederhalle eine Protestversammlung der Beamtenschaft gegen
die von der Reichsregierung vorgenommene Besoldungsrege¬
lung statt.

München, 5. Juni . Aus den gestrigen Beratungen -des
Aeltestenausschussesdes bayerischen Landtages wird bekannt,
daß auch die Frage erörtert wurde, ob die Kommunisten an
den Ausschußberatungen teilnehmen können, weil sie sich nicht
an das Schweigegebot halten wollen. Bei allen Vertretern
mit Ausnahme des kommunistischen Vertreters bestand Ueber-
einstimmung darüber , daß die Landtagsmitglieder das Schwei¬
gegebot beachten müssen. Eine Entscheidung ist noch nicht
gefällt worden.

Berlin, 5. Juni . Die deutsch-nationale Reichstagsfraktion
brachte folgenden Antrag ein: Der Reichstag wolle beschließen,
die Reichsregierung zu ersuchen, ungesäumt im Ausschuß des
Reichstags Wer den Stand der Verhandlungen über das Gut¬
achten der fremden Sachverständigen, namentlich in der Eisen¬
bahnfrage und der Bankfrage, Auskunft zu geben.

Berlin, 5. Juni . Im Prozeß Thormann-Grandl wegen
des versuchten Attentats -auf General Seeckt wurden beide
Angeklagte freigesprochen. Die Kosten werden der Staats¬
kasse auferlegt . Die Haftbefehle gegen die beiden Angeklagten
werden sofort aufgehoben.

Rom, 5. Juni . Zu den Vorgängen in Albanien schreibt
„Corriere Jtaliano ", daß angesichts der Bestrebungen, welche
die albanische nationale Partei verfolge, Italien nicht umhin
könne, ihr Vorgehen sympathisch zu betrachten. Italien dachte
niemals daran , intervenieren zu können oder zu müssen. Süd-
'lavien sollte im eigenen Interesse eine ähnliche -Haltung ein¬
nehmen.

London, 6. Juni . Die vorgestrige Reichstagsrede des
Reichskanzlers hat in Londoner politischen Kreisen einen sehr
guten Eindruck gemacht. Besonders begrüßt wird -das Ein¬
treten des Kanzlers für den Sach-Verständigenbericht.

Stockholm, 6. Juni . Der König wird heute in feierlicher
Audienz den neuernannten deutschen Gesandten von Rosen¬
berg empfangen, der bei -dieser Gelegenheit sein Beglaubi¬
gungsschreiben überreichen wird.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 5. Juni . Der Landtag hat in seiner heutigen

Sitzung nach längerer , zum Teil lebhafter Debatte in dev
Frage der Austeilung von Oberämtern und des Landgerichts
Hall eine endgültige Entscheidung getroffen Lurch Annahme
eines -bürgerparteilichen Jnitiativ -gesetzentwurfes, wonach die
Verordnung der alten Regierung die am 15. Juni in Kraft
treten sollte, aufgehoben wird und wonach die Aufhebung von

Oberämtern auch künftig nur durch Gesetz möglich sein soll.
Dieser Antrag wurde mit 46 Stimmen der Rechten einschl. der
Zentrumsminister Bolz und Beyerle gegen 28 Stimmen der
Sozialdemokraten, der Kommunisten und der Demokraten an¬
genommen. Anderweitige Anträge der Oppositionsparteien
waren vorher abgelehnt worden. In der Debatte kam zum
Ausdruck, daß die Vereinfachung der inneren Verwaltung
durch einen Gesetzentwurf erfolgen soll, dessen Vorlegung im
Winter zu erwarten sein dürfte. Bei der dann fortgesetzten
Besprechung der Regierungserklärung betonte der Abg. Bock
(Ztr .), seine Partei hätte es gerne gesehen, wenn auch die
Demokratie sich an der Regierungsbildung beteiligt hätte.
Die Koalition mit der Rechten sei nicht durch Preisgabe we¬
sentlicher Grundsätze der politischen Grundauffassung erkauft.
Der Redner billigte die Regierungserklärung und wünschte
Kredit für Landwirtschaft und Gewerbe, soziale Gerechtigkeit
bei der BeamtenLesoldung, Unterstützung der Landwirtschaft,
Rettung des Unterbaus der sozialen Gesetzgebung und des
Arbeiterrechts, baldige Inangriffnahme des Reichsschulgese¬
tzes und Unterstützung der Reichsaußenpolitik durch die württ.
Regierung . Der Ab-g. Müller (Komm.) wandte sich scharf
gegen die Rechte und nannte das Zentrum ein Anhängsel von
Äürgerpartei und Bauernbund . Die Zentrumspolitik redu¬
ziere sich auf Gummiknüppel und Zuchthauszelle. Das Un¬
glück für Europa seien nicht die Friedensverträge , sondern die
kapitalistischeWirtschaft. Wenn Bolz und Beyerle tausend¬
fältigen Haß in die Arbeiterseele säen, dann könne die Ge¬
schichte einmal schlimm ausgehen. Er drohe nicht, aber er
warne . Der Redner zog sich wiederholt Rügen des Präsiden¬
ten zu. Morgen : Gesetzentwurf betreffend Staatskassenschsine
und Fortsetzung der Besprechung.

Deutscher Reichstag.
Berlin, 5. Juni . In der heutigen Sitzung des Reichs¬

tags wird mit der Besprechung der Regierungserklärung be¬
gonnen. Dr . Scholz (Deutsche VP.) erklärt namens -der Mit¬
telparteien , daß das Ziel dieser Parteien eine Einigung des
Reichstages -auf möglichst breiter Front gewesen sei. Die
schleunige Annahme des Gutachtens war unbedingt erforder¬
lich. Daraus ergebe sich notwendigerweise ein Festhalten an
der Richtung -der bisherigen auswärtigen Politik . Äon den
Deutschnationalen war eine -solche Erklärung nicht zu erlan¬
gen. Also blieb nur die bisherige Koalition . Sie sprechen
deshalb der Regierung -das Vertrauen aus und hoffen, daß sie
schleunigst alle nötigen Schritte tut , die das Gutachten erfor¬
dert. Das entspreche wahrer Vaterlandsliebe . — Abg. Graf
Westarp (Deutschnat.) weist -daraufhin , daß -der deutsche Not¬
schrei im Ausland gehört werden müsse, berührt die Kriegs¬
schuldfrage, verwirft die Kriecherei gegenüber dem Auslande
und will von einer Rücksichtnahme auf -die Sozialdemokraten
nichts wissen. Dann kommt er aus das Reichstagswahlergeb¬
nis zu sprechen, findet bei der Regierungsbildung die Nichtbe¬
achtung der Größeverhältnisse der Parteien und betont, daß
seine Partei verantwortungsbewußt zur Mitarbeit an der
Regierung auch unter Marx bereit gewesen wäre. An der
gestrigen Erklärung des Kanzlers tadelt er besonders Las
Uebergehen -der innerpolitischen Fragen . Sodann zerpflückt
er das Sachverständigengutachten, findet dabei einen lieber-
setzungsfehler, daß wir nämlich -das Gutachten nur im Großen
und Ganzen anzunehmen brauchten. Er fordert Garantien,
daß die Ruhr geräumt werde und erklärt die Bereitwilligkeit
seiner Partei , in der Regierung an den Verhandlungen über
das Gutachten teilzunehmen. Zu der gegenwärtigen Reichs¬
leitung könne er kein Vertrauen haben. — Reichskanzler Marx
rechtfertigt sich' gegen Angriffe in bezug auf die Kriegsschuld¬
srage und die Kabinettsbildung - Dem Grafen Westarp entgeg¬
net er, daß seine Politik die Rheinlande nicht schütze. — Abg.
Loebe (Soz .) hebt die Wirkung einer Ablehnung des Gut¬
achtens hervor , tritt für eine gerechte Verteilung der Lasten
ein und bekennt seine republikanische Gesinnung. — Abg. von
Gräfe (Nationalsozialist) stellt den vollen Bankerott des Par¬
lamentarismus fest, kritisiert in heftiger Weise die gestrige
Regierungserklärung und kündigt ein Mißtrauensvotum sei¬
ner Partei gegen die neue Regierung an . — Abg. Leicht (Bahr.
ÄP.) warnt vor weiterem Parteihaß , freut sich über die Ant¬
wort der Regierung auf den Sachverständigenplan und er¬
klärt, daß die heftigen Angriffe gegen die Regierung nicht
verhindern könnten, daß wir die Folgen des verlorenen Krie¬
ges tragen müssen. Der Redner rügt das Auftreten der Na¬
tionalsozialisten und behält sich -seine Stellungnahme der Re¬
gierung gegenüber vor . — Abg. Kamps (Wirtschaft!, Vereini¬
gung) spricht der Regierung das Mißtrauen aus . Abg. Kuntze
(Deutschsoz.) wendet sich ebenfalls scharf -gegen die neue Re¬
gierung und hält -das Gutachten für -ein Schandwerk ähnlich
dem Versailler Vertrag . — Dr . Bell kündigt für morgen eine
Rede des Außenministers Dr . S -tresemann am — Nach Per¬
sönlichen Bemerkungen wird die zweite Lesung des Notetats
erledigt und die nächste Sitzung auf morgen anberaumt.

Aussprache über die Regierungs-Erklärung.
Berlin, 5. Juni . In dieser Neichstagssitzung, die der Be-

-prechung der gestrigen Regierungserklärung gewidmet war,
und die schier kein Ende nehmen wollte, schürzte sich die
Handlung mehrfach in fesselnder Weise und es gab viele Mo¬
mente, in denen die Leidenschaften wild gegeneinander bran¬
deten. Als Gesamteindruck bleibt leider das Bild einer hoff¬
nungslosen Zerklüftung haften, die sich, wie Lurch das ganze
Volk, so durch dieses sein Parlament zieht. Man könnte
Herrn Löbe um seinen Glauben, daß die Hochflut des Radi¬
kalismus hüben und drüben bereits wahrnehmbar im Ab-
ebben begriffen sei, fast -beneiden. Wenn andererseits Graf
Westarp, -der die Oppositionsrede für die Deutschnationalen
hielt, die kommunistische Gefahr mit Fleiß in den Vorder¬
grund rückte, so könnte man aus diesen Bemühungen nur zu
deutlich Len Pferdefuß heraussehen. Den Deutschnationalen
kam es im Gegensatz zur Regierung darauf an, die Debatte
möglichst von -dem ihnen nicht ganz geheuren Thema -des
Sachverständigengutachtens fort auf das innerpolitische Gebiet
zu lenken. Die kommunisti-sche Gefahr und — wird man hin¬
zufügen dürfen — -die Wrigen inneren Nöte sind eben so groß,
weil das ungelöste Reparationsproblem -gleich einem bösen Alp
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auf das Land drückt. So wie Graf Westarp die Dinge malt,
werden Ursachen und Wirkungen vertauscht. Gewiß sind die
innerpolitischen Aufgaben, die der Erledigung harren , zum
großen Teil höchst dringlicher Natur . Allein, überschaut man
das bereits sehr umfangreiche Material der dem Hause vor¬
liegenden Anträge , so ist man zu dem Schluffe genötigt, daß
ein sehr erheblicher Prozentsatz lediglich dem Agitationsbe¬
dürfnis der Parteien entsprungen ist. Stritt abgelehnt wird
das Sachverständigengutachten, wie sich im Laufe der Aus¬
sprache herausstellte, eigentlich nur von den Ultras zur Rech¬
ten und Linken. Die Abgeordneten Gräfe und Kunze auf der
einen, Frau Gohlke auf der anderen Seite überboteni sich in
der Herabsetzung und Verächtlichmachung der Methoden, die
von der Regierung angebahnt wurden. Das Bemerkenswerte
aber ist: Die Deutschnationalen sind in ihrer Einschätzung
des Sachverständigengutachtens, nachdem sie während der ver¬
flossenen Krisenlage mehrfach ihren Standpunkt revidiert ha¬
ben, recht vorsichtig geworden. „Die Annahme des Gutach¬
tens als Ganzes scheint uns verfrüht zu sein", erklärte Graf
Westarp. Man horcht auf . Das klingt doch wesentlich anders,
als die Fanfarentöne , mit denen seinerzeit Helfferich den Be¬
schluß der Regierung beklagte. Der Wunsch nach Garantien
dafür , daß wir nicht abermals im Schlußeffekt von unseren
Gegnern getäuscht werden, will auch anderen durchaus be¬
greiflich und erstrebenswert erscheinen. Der Abgeordnete
Leicht von der Bayerischen Volkspartei hatte nicht Unrecht,
die Erinnerung an Las Löse Unheil heraufzübeschwören, das
uns mit Wilsons 14 Punkten widerfahren ist. Eigentlich,
wenn man es genau bei Licht betrachtet, haben sich die Auf¬
fassungen der Regierung und der Deutschnationalen um einige
Grade genähert. Es ist nicht zu vergessen, daß dann auch der
Kanzler Marx die Vorbehalte stärker betonte und an zwei
Stellen angedeutet hat, daß von der Gegenseite gewisse Be¬
dingungen erfüllt werden müßten, ehe an die Durchführung
des Gutachtens gedacht werden könnte. Dem Vorwurf der
Rechten, daß sich das Kabinett in einem offenen Bekenntnis
gegen die Kriegsschuld glatt herumgedrückt habe, wußte der
Kanzler durch eine Erklärung zu begegnen, die ersichtlich den
größten Teil des Hauses befriedigte. Auf die an Wirrungen
reiche Geschichte der Kabinettsbildung wurde im Laufe der
Aussprache wiederholt eingegangen. Die Deutschnationalen
mußten sich nicht nur von Reichskanzler Marx und den übri¬
gen Verhandlungspartnern schlimme Gegenstöße gefallen las¬
sen, sondern auch die Sozialdemokraten, die dem Spiel dies¬
mal von fern zugeschaut hatten, setzten ihnen hart zu. Die
Wandlung , die die Deutschnationalen Lei ihren Bemühungen,
in die Regierung zu gelangen, üurchgemacht haben, schilderte
Abgeordneter Löbe, in dem die Sozialdemokraten einen äußerst
wirkungsvollen Redner wiedergewonnen haben, in einer fein
pointierten und vielfach humoristisch gehaltenen Polemik. Il¬
lusionist blecht er auch da, wo die internationalen Bindungen
der Sozaldemokratie nach außen hin in Bettacht kommen.
Morgen soll nun auch die zweite Rednergarnitur zu Worte
kommen, und, wie verlautet , wird auch der Reichsaußenmini¬
ster Dr . Stresemann mit seinen Gegnern Abrechnung halten.
Die Lage hat sich insofern zugespitzt, als sich'die Nationalsozi¬
alisten den Scherz erlaubt haben, ein „Vertrauensvotum " für
die Reichsregierung einzubringen . Nicht etwa, weil sie sich
inzwischen zu Marx und Stresemann bekehrt haben, sondern
lediglich zu dem Zweck, die Sozialdemokraten, auf deren Un¬
terstützung das Kabinett angewiesen ist, in eine unhaltbare
Lage hinein zu Manöver ieren. Neben dem Mißtrauensvotum
der Kommunisten und der Deutschnationalen liegt der Billi¬
gungsantrag der Mittelparteien vor. Es ist anzunehmen. Laß
über diesen Antrag zunächst abgestimmt wird und daß dann
die übrigen Anträge hinfällig werden, lieber die einzuschla¬
gende Taktik wird im Augenblick noch innerhalb der Fraktio¬
nen beraten. Die Deutschnationalen haben im Reichstag ei¬
nen Antrag eingebracht, durch den die Regierung ersucht wird,
ungesäumt in einem Ausschuß des Reichstags über den Stand
der Verhandlungen über das Gutachten der fremden Sach¬
verständigen, namentlich in der Eisenbahn- und in der Bank¬
frage, Auskunft zu geben

Herriot lehnt die Kabinettsbildung ab.
Paris , 5. Juni . Der Abgeordnete Herriot hat nach einer

Unterredung , die etwa 1 Stunde dauerte, das Elhsee wieder
verlassen und sich in die Kammer begeben, wo er mit seinen
Freunden verhandelte. Er hat, um Len Fragen der Journa¬
listen zu entgehen, das Elhsee durch einen Nebenausgang
verlassen. Es geht das Gerücht, daß nach Herriot der Sena¬
tor Millios -Lacroix, der Vorsitzende der demokratischen Lin¬
ken, also der radikalen Senatsfrattion , zum Präsidenten der
Republik gerufen worden ist. Der Abgeordnete Herriot hat
die Kabinettsbildung abgelehnt. Das Elhsee hat über die
Besprechung, die Millerand mit Herriot geführt hat, ein Com-
munique veröffentlicht, in dem es heißt, entsprechend den An¬
gaben des Kammerpräsidenten und des Senatspräsidenten , die
Präsident Millerand am Nachmittag erhalten habe, habe er
Herriot ins Elhsee gebeten. Er habe ihm die außen- und in¬
nenpolitische Lage in großen Zügen ins Gedächtnis gerufen
und ihn gefragt, ob er ihn bei der Bildung des neuen Kabi¬
netts unterstützen wolle, damit die Ideen zur Ausführung ge¬
langten , die die Wählerschaft am 11. Mai zum Ausdruck ge¬
bracht habe. Es sei zu einem Meinungsaustausch gekommen,
bei dem keine Meinungsverschiedenheiten über das Programm
zutage getreten seien. Der Abgeordnete Herriot habe jedoch
dann die Präsidentenfrage zur Sprache gebracht, worauf Mil¬
lerand erklärt habe, er könne sich auf die Erörterung einer
Frage nicht einlassen, die das Gesetz auch nur aufzuwerfen
verbiete. Die Verfassung habe die Dauer des Präfldenten-
mandates auf 7 Jahre festgesetzt. Der Präsident halte es un¬
ter diesen Umständen für seine Pflicht gegenüber der Repu¬
blik und gegenüber Frankreich, bis zum gesetzlichen Ablauf sei¬
nes Mandates im Elhsee zu bleiben. Millerand sei entschlos¬
sen, alles in seiner Macht stehende zu tun , um die Wahrung
der Verfassung zu sichern und einen Präzedenzfall unmöglich
zu machen, dessen Gefahren nicht zu ermessen seien. Ohne sich
aus eine Erörterung dieser Gründe einzulassen, habe Herriot
zur Antwort gegeben, daß er Persönlich nicht glaube, den Auf¬
trag zur Kabinettsbildung annehmen zu können. Millerand
gedenke, heute abend seine Besprechungen fortzusetzen.

. Brechkoks, W
^ Nutzkohlsn, ^
^ SchmicSekohlcn»

klnthracil-Rohlen
3W " empfiehlt in Fuhren und Waggonbezug"WZ

TelefonM-ZerS . Lalble , Telefon M.
Pforzheim-Güterbahnhof.

AM. ElkktriMlsmrk Neuenbürg.
Wegen dringenden Leitungsreparaturen muß die Strom

zufuhr morgen und an den kommenden Samstagen von
nachm. V-3 Uhr bis abds. 7 Uhr, sowie Sonntags von
morgens8—10 Uhr, Pfingsten ausgenommen, unterbrochenwerden.

Neuenbürg, den6. Juni 1924.

Neuenbürg.

Kehlung!
Alle diejenigen, welche sich

in ihrer Einschätzung zur Feuer¬
wehrabgabe zu hoch betroffen
denken, laden wir auf SamS-
tag, 7. Juni, zu einer

Versammlung
in die „Eintracht" abends
8 Uhr ein.

Mehrere
Feuermehrabgabepflichtige.

Staige r.

Neuenbürg.

Heugras.
Am Pfingstmontag, früh

9 Uhr, versteigere ich sämt¬
liches HeugraS gegen Bar¬
zahlung.

Wild , Wilhelmshöhe.
Ottenhausen.

Habe eine guterhaltene

lleuvenäe
zu verkaufen oder tausche gegen
Rind.

Friedrich « chönthaler.
Calmbach.

Entlaufe«
ist mein Schnauzer (Hündin)
auf den Namen Max horchend.

Abzugeben gegen Futtergeld
und Belohnung bei

Leov. Bauer,
zum kühlen Brunnen.

Neuenbür  g.
Strebsamen

Jungen
nimmt sofort in die Lehre
Ehr. Hablizel, Malermeister.

Habe ein neues, weiß lackiertes
KWMffe,

preiswert zu verkaufen.
D . O.

fchrrsWmml,
Biele Aufträge und Nachbestel¬

lungen sind der beste Beweis meiner
Leistungsfähigkeit und guten Ware.

Machen Sie einen Versuch.
Fahradmantel 2.95,
prima Qualität 3.85,
extra prima Qualität 4.50,
Gebirgsmäntel 4.75 und 5.—,
Fahrrad -Schläuche, extra prima

Qualität 1.— und 1.25,

ZahrrSSer,
Nähmaschinen,

Preis niedrig. Katalog gratis.
Emil Levy. Hildesheim. M.

Schömberg.
Ein ostfr.

gebend.täglich 2 Ltr. Milch
hat zu verkaufen

Johann Kraft

Neuenbürg.
I . Qualität junges , fettes

empfiehlt
Hammelfleisch

Max Wagner , Metzgermeister.

Gasthof zum „Ochsen" in Höfen.
Am Pfingstmontag , den v. Juni findet

iW -IIiiteiMiW
statt.
Reichhaltige Speisekarte , hausgem . Würste,

gute württ ., badische und Pfälzer Weine.
Zu geneigtem Besuch ladet ergebenst ein

Larl Luitnauer.

Am Pfingstmontag findet im Gasthaus zum
Waldhorn " in Schwann

Tanz-Unterhaltung
statt unter Leitung der Feverwehr-Kapelle NevevVLrg.

Es ladet höflichst ein
Frau Faatz , Witwe.

V .8ckul2 ,lleilkunäiger,
^NKvnläLNKnose , Houräoptttlriv,

vodnt jetrt
pkorrkeim , Ksi-ilisssi-gs88s l.
(am 8odIo88berg) Delekon 397S.

8ixi7velL8lU »i »Ävi » vrst » l » 16 . Jluni,
vormittag 8—II klkr, nachmittags 4—7 Ildr,

Llittvocd nachmittag keine Lpreclwtunäe.

Wer verkaufenM. muß inseriert«.

Großer "WZ

Rabatt!
Verkauf
Rabatt!

aus alle Waren bis 20. Juni.
Um Jedem diese günstige Einkaufs-
gelegenheit  zu ermöglichen, gestatte ich
und werden Waren bei Anzahlung bis 1. Juli 1S24 zurückgelegt!

Empfehle mein gut sortiertes Lager
Herren -Oberhemden
Trikot -Hemden
Unterjacken
Netzjacken
Hofen
Hosenträger
Krawatten
Kragen
Taschentücher
Rucksäcke
Sportstrümpfe
Herren-Socken

Tisch-Wäsche
Bett -Wäfche
Damen -Wäsche
Kinder -Wäfche
Damen -Schlnpfhosen
Erstlings -Ausstattungen
Kinderwagen
Kinder -Vettstellen
Kinder -Stühle
Stubenwagen
Kinder -Schutzgitter
Gummi -Einlagen

Strickwolle in vielen Farben
Damenstrümpfe , gr. Ausw.

in Seide,Kunstseide, Seidenflor
Kinderstrümpse, Söckchen
Handschuhe
Kinderkleidchen , gestrickte
Knaben -Anzüge , Sweater
Badeanzüge , Badetücher
Vade -Hauben
Wachstuche, Kokosläuser
Restposten Linoleum-

Teppiche besonders billig!

BenStzsn Si « Siek« günktige Gelegenheit ! "M

kmsl ttoss , pforrksim,
S . " VW
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^ Besondersvorteilhaft: I

Tischwein
weiß M

Flasche 4
Mors -I-Mark

Tischwein
rot

Flasche -ß
Mark ->-

Apfelwein
Flasche °/io Liter

37 Pk.
einschl. Steuer.

Neuenbürg.
vecrs

sprechung der

40 er Frier
n sich alle im Jahr 1884
,renen morgen Samstag
V8Uhr  in der . Traube'

Rotensol- Neusatz.

HochZLits- EinlaSung.
Wir beehren wir uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Pfingstmontag, den 9. Juni 1924,

stattfindenden

Kochzeits-Ieier
in Vas Gasthaus zum „Löwen* in Neusatz
freundlichst einzuladen und bitten, dies statt jeder
besonderen Einladung entgegen zu nehmen.

Ehristia« Rull,
Sohn des -j- Friedrich Kull, Wegwarts , Rotensol.

Emilie Hauselmauu,
Tochter des Jakob Hanselmann, Bauers , Neusatz.

Kirchgang V»11 Uhr in Dobel.

Sckömberg.  W

Hochzcits-EinlaSung. K
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be - A

kannte zu unserer am W
Pfingstmontag, den 9. Juni 1924, ^

im « asthaus zum „Ochsen" in SchömbergD
stattfindenden M

Hochzeits-Feier K
freundlichst einzuladen. D

Emil Enderle. Emma Rentschler. ^
Kirchgang mittags 12 Uhr in Schömberg. ^

Neusatz.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Pfingstmontag, den S. Juni 1S24,

stattfindenden

Kochzeits-Ieier
in Vas Gasthaus zur „Sonne* i« Neusatz
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Wilhelm Herb,
Sohn des Karl Herb, Holzhauers,

Emma Aull,
Tochter des -fi Christian Kull, Wagners.

Kirchgang V- 11 Uhr in Dobel.

ReneubArg, den6. Juni 1924.

Geschäfts-Eröffnung. Z
Mit dem heutigen Tage habe ich in Neuen¬

bürg , Bahahofstraße 69 , eine

Metzgerei G

eröffnet. Ich empfehle der verehrl. Einwohnerschaft
von hier und Umgebung meine ff. Fleisch- rmd
Wurftwaren, sowie Hammelfleisch und werde be¬
müht sein, meine Kundschaft prompt und reell zu
bedienen und bitte mich in meinem Unternehmen
gütigst unterstützen zu wollen.

RuSoli Vogt.

Feinste gebrannte

reinschmeckend

'/- Pfd . ^ 4«Mk.
Spezialität

Meßmer-
Kaffee

-/, Pfd .- ^ 80

Blrkenfetd.
Eine

ÄtzM
mit dem zweiten Kalb, ist zu
verkaufen.

Hauptstraße 126.

Kn»« kreksmAlirkMii!
Um unsere 2uk»-8slke bei dem Zessmten Publikum einLukiibren und von der erstkIsssiZen(Zuslitüi unserer Lsbrikste ru üder-
reuZen, versnstslten vir ciieses preisssusckrelben. Oie ru lösende ^ukgsbe ist kolbende: die in der Zweiten Ltrvpke onge-

deuteten Punkte sind durck Luckstsben ru erZSnren, dsmil ein keim entstebt.

prsisaufgabs : Linen eekönsn ? rsi8 giits ru erkaseksn , venn 8is mit lufa -Zeife

vsmit sieb jeder von der Qiite unserer 2uka-k!rrkugnis»e
üderreuZen ksnn, bst jeder, der sieb sn diesem preis-^as-

sebreibi-n beteiligt, eine LestellunZ von
2 Vopp6i8tüek ^ aku-ksrnsviks L 200 8 ru 6 .-A . — .60
I ? tll. Luks -Lsiksnpalvsr 30°/«b'ettgek . 6 .-U. — .90

2U8L.MW6N6 .-LI. 1.50
ru mscken. Lknsere Lllfs.-k!rri«llgn!88« sind kerZestellt sus den
edelsten kotistokken. dedem psket liest ein SeteiliZunZssckein
kür dss preis-̂ ussckreiden bei 2ur Verteilung kommen, bei

einer OeteiliZunx von je 50000 Teilnehmern
knviss im Oksumtrvsrl ^oa

15900 K.-Ll. (kükLredolaassllällsiiiiklllläsrlO .-LI.)

1 kreis
1 kreis
2 kreise

10 kreise
20 kreise
ZO kreise

200 kreise

1 vreirimwereinriedtnog .
1 kisno . . . .

je 1 kvmol. « otorrsü .
je 1 ffsilmssviline, versenkhsr
je 1 Serren- ocker vsmenkgdrrsS
je 1 tzrsmois. trioblerios

o .-dl.
3000
1500
2000
2000
2400
3000

je 1 Osmen- oäer Serrensrmbsnälliir 2000

2K4 kreise im Kessmtvert von 8.-» . 15900

L d̂ingnuren:
1. Oie Lösungen sind mit 1.50 , Kenten - oder O.-IVI., vokür der

Linsender odixe Wgre erbZit und dsmit sm preissusscbreiden
beteiligt Ist, in einem verscklossenen öriekumseblsZ mit der ^ uk-
scbrikt „ peeissussoiil 'ejden " bis rum IS . 6uii sn uns oder suk
unser postsckeciikonto 18345 LluttZart einrusenden . deder Lin¬
sender erkält mit der Vsre einen Keteiiißun ^ snummersckein.

2. ^ lie oben gnZekiikrten Preise sind kür die ricktiZen Lösungen
bestimmt . Unter den ricktiZen LinsendunZen entsckeidet dgs Los.

3. Oie AekunA der Lose xesckiekt durck die ükkentiicken ktotsre
ksker und ULkvie , 8 >uttxart . Oie prelstrSZer werden in
dieser 2eitun § verükkentiickt.

4 . Oie 2us1eiiunZ der Preise erkoixt kostenlos bis rur Post - oder
Lsknststion des LmpkänZers.

Os die ri8ik«1«8vn Vorteile dieser
ksli, Ikne» unsere Lsbrikste

OevinnbetelliZunZ äusserst günstig sind, erkolken vir eine sekr reZe 8eteilixun§. V/ir bitten 8ie,
sussZen, diese in Hukuntt in den einseklüxixen kiesoküsten»nsdriickiiek /u rerlauAen.

Sebrücier SeifGNfsbrist, Lusfenksusen -Sluttssrt.
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